
Königsbergsche

Gelehrte- und PolitischeZeitungen
Mit

FZtes Stück. Freitag,
La jetmts Grequc, comedie en trois atfies öc en

vers, Vjenne I764.

«»««—«»SwmwjmmdwdwwstzGnaJannäHERR
nen Umständemit der Policrite, einem schönen jun-
gen Mädchen, aufs Land in die Nachbarschafteines
Tempels der Petrus-Uranie, und lebt-e daselbst mit

dem Rufe eines Philosophen. Philaripe, ein rei-

cher junger Spartaner, sah und liebte Pelicritem
ihre unschuldige Seele wurdedurch seine Zartlichkeit
gerührt. Chrisipe, ein Glaubiger des Sienas-, fand
sie ebenfais liebenswerth doch nicht so daß er ihr die

Schuld des Sinnes, für dessen Sclavin man sie
·hielt, hätteaufopfern können —- quthvn, Philat
xips Bedienten dem auf dem Lande die Zeit so lang
wurde, wie dem Leser bey dem was er spricht, rieth
dem Eriton einem Sclaveuhändler,die Polierite szu
kaufen, damit sein Herr wieder nach der Stadt zu-

rückgehenmöchte. Sienas Fvildieses nicht zugeben,
Philorip nnd Chrisipe will-richten bcyde sie zu haben.
Der letztere erklärt sich am ersten sie zu heyrathen —

durch einen Zufall wird aber ein Bild vom Sienas

gesundem welches Politrile verloremmit einer Bep-
schkift,woraus behdetunthmakzenetwas wolle sie
heyrathen, und lty leldst PolicritensGemahl —-

Pytlaxip der kurz vorherPrlicriten Herz und Hand

allergnädigster Freyheid

den 19. Julii 1765.
angetragen, macht ihr in Simas Gegenwart die bitt

terste Vorwürfe, Policrite entschuldigt sich auf eine
Art die sie dem Schein nach in ihren ’Muthmaßune
gen bestärkt—- tnan beschließtden Sienas festzunehe
men, damit Chrisipe zu seiner Bezahlung kommt-—-
in der letzten Stirne-entwickelt es sich aber daß Si-
mas Policritens Vater, und das Portrait dasjenige
ist was er ihrer Mutter ehmais geschenkt. Darf ich
noch hinzusehendaß Philaripe diese Nachricht mit

grosterEntzückungerfährtund Policriten heyrathen
Druck und Papier machen dem Verleger dieses
Stücks Ehre, desto weniger hat der Verfasser dessel-
ben eingelegt. Es ist kein Karakter ausgezeichnet,
mithin hat das ganze Stücknichtat·uhrendes. Wenn
es dem Autor bisweilen beliebt in Policritens Namen
Mkfo seyn- so verkennt man den Titel der Corne-
die —- wird mans dem Verfasser Vergeben daß er

Polieriten folgende Parabel hersclgenlässt-

s’entrai dans un salon qui me parojt un reska
Enfuiste je palIai dans des apartemens
V Pan entichisfoie de dir-ers omemens

Er j’apetcois des vafes prccjcux
Ali renfermoient des Acuts toukes souvelles.
C«etait les vafes feuls qui oniem keins les yeux
Qu dedaignoitdes Aeuts les conleurs naturelles

Heiasl
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Belas! disje lcut fort feroir plus glotieux
D’embcllir le moindtc bocage
Que de languir avcc obfcurirö

Dans ces lieux ou la Pompe avec fon Stall-ge
Empcche de feurir Pbommage
Qk on doir ä la Emplicitön

Simas und Policritens Karaktere würden alle Here
zen gerührtund vergnügthaben. Es fehlt in der

Anlage nicht an Materie, in der Ausführungaber

die Kunst sie zu behandeln. Agathens Einfälle ma-

chen daß man mit des Verfassers seinem Witz sehr
viel Mitleiden hat. Ueberhaupt glaub ich wär es

besser, wenn man die komische Stoffe nicht aus ent-

legnen Zeiten und Ländern herholte. Die Nachwelt
wird es uns deshalb doch nicht glauben, daß wir

kein Lächerlichesunter uns gehabt haben. Die Co-
medie ist um bürgerlicheFehler zu entblößenund lä-

cherlich zu machen, am wenigsten aber verdienen

Stücke diesen Namen die weder zu lachen machen,
noch jenes sanfte Gefühl erregen das der wahreNich-
ter sittlicher Schönheitist. Der Himmel behüte
die Franzosen vor der Sucht weinerliche Eomödien
zu schreiben und noch mehr Stücke von der Art der

Jeune erque ans ihrem Theater zu sehen. Zur gu-
ten Comeoie wird eine Art von Erfahrung erfordert
ohne die man das Komische, das sich auf dem Schau-
platz ausnimt nicht lernen kann. Ein Izjähriger
Corneille wäre eher möglich als ein Isjähriger Mo-
liere. Der Verfasser der jeune Grequc hättewenig-
stens dafür sorgen sollen, sein Stück zum lesen schön
zu machen — denn hättendie Sentiments seiner
sehnmüssen —- es gehörtKunst um sichzur unschul-
digen Natur herabzulassen,wie wenige verstehn
dieses —- Genies wie Gefners feins, sind unendlich
selten. Kostet in der Kanterfchen Buchhandlung
hier wie auch in Elbing und Mitau 21 gr.

Altona.

Joh. Bernh. Bafedows, Königl.Dan. Prof. der

Philosophie, Organen erleichterter Untersuchung
der Religionen, erster Band, gedruckt beh David

Jversen auf 24 Bogen in 8, 1765«

Herr Basedow ist noch immer mit feiner bekann-
ten Reformationsseuche behaftet, und es scheint, daß
der Parorismus mit jeden Tage stärkerwerde. Das

Organon, zu dessen ersten Bande er uns noch zweh
andere androhet, ist eine neue Probe davon. Da
sder H. V. als ein von dem zwanzigsten bis ins fünf

)0( V
und zwanzigste Jahr beunruhigter Zweifler an der

christlichenReligion die Noth derer, die ohne Um

terfuchung nicht glauben können, aus eigner Ec-

fahrung kennt, fo hat er, wie er sich in der Vorrede

ferner auszudrückenbeliebt, als ein in der wahren
Philosophie, in der Kenntniß der menschlichen See-
len, in den Hülfsmitteln der Untersuchung und des

gründlichenBeyfalls, in der Erfahrung von den Ab-

wegen der menschlichen Vernunft rnd besonders auch
in der Didactik oder Kenntniß der Pdethoden nicht
ungeübter Schriftsteller es längst für seine
Pflicht gehalten, sich zur Ausarbeitung dieses Orga-
nons vorzubereiten. Es soll dahero dasselbe theils
dazu dienen, die Kinder oder gänzlich Un-—
wissende in der gehörigenOrdnung zur lleberzem
gung von der Wahrheit des biblischen Christenthums
zu führen, theils zugleich den gründlichstenanti-

fceptischen nnd antinaturalistischen Un-

terricht enthalten. So gern wir auch sonst mit

dieser Absicht zufrieden wären, so ist dieselbe doch
aus mehr als einem Grunde verdächtig. Die so get
nannten menschlichenBeweise für die Wahrheit der

Religion sind allemal von unschälzbaremWerthe,
aber es bleibt doch beh dem allen gewiß, daß diesel-v
be allein, ohne eine innere Ueberzeugung des Gei-

stes, die gleichwol der V. gänzlichauszuschliessen
scheinet, niemals mehr als einen blos menschlichen
Glauben hervorbringen werde. Solte dem Dian-
ne, der sich in der Religion blos an die klaren Aus-
sprücheder Bibel hält, wohl der Spruch entfallen
seyn: Der natürlicheMensch vernimt nichts vom

Geiste Gottes. lind zu welcher Religion wird uns
denn dieser Mann am Ende seiner Untersuchungen
geleitet haben? Er selbst kündigetes schon an —-

zur Basedowschen. Kinder, gelehrte unwissende
Christen, Frehgeister, Juden, DJiuhamedaner und

Heiden sollen in diesem Organon forschen, um, wise

Basedow träumen zu lernen. Wir wollen indessen
die angefangene Ausführungseines Vorhabens selbst
ein wenig ansehen. Dieser ersteBand enthältzweh
Bücher, davon das eine ein Catechismus über die
natürliche Religion und Sittenlehre ist und das an-

dere einen Ausng der biblischen Geschichte liefert.
Jn dem erstenhandelt er, nach einigen vol-gängigen
Erkenntnissem von den bürgerlichenVerbrechen, von

der natürlichen Erkenntniß Gottes- von den Pflich-
ten gegen Gott, gegen uns selbst und gegen andere,
Von den Standespsiichten und von den herrschenden
Vorurtheilen im Leben und Wandel.

cDer Beschlußfolgt künstig.)
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Wien, den 22. Jun.

«

Es sindet sich in dem Garten Sr. Majestat, des

Kaisers, zu Schönbrunn, ein Palmbaum- deran
den Japanensern soteciisjoe, und von dem beruhnn
ten Boekhqave lnd. Alt. 2, i70. Palma Japonica ge-

nanntwird. Er ist von einer besondern Gattung-
und man sindet die Beschreibung dessele in dem

Hokko Mahl-. Z. I4. Es ist nun in Europa das er-

ste mal, daß er bluhet, und Frucht bringet. Der

Hr.Kegelaer hat ihn aus Indien, im Jahr 1684,
nach Holland gebracht, sur Wilhelm den Dritten-
damals Prinzen von Oranien nnd Statthalter von

Holland, hernachaber Honig von England, welcher
ihn in seinem Garten zu Honsiaeedyk aufbewahren
ließ. Man glaubet, daß damals dieser Baum schon
bey 30 Jahr alt gewesen sey. Jm Jahr 1702 be-

kam ihn Friedrich der Erste, König in Preussen,von
dessen Nachfolger-, König Friedrich Wilhelm, den-

selben 1739 der Hr. Adrian Steckhoven, Jnspettor
des Kaiseri. Gartens zu Schönbrunn, erhalten, und

1753 in den Garten Sr. Majestat, des Kaisers, ge-

bracht hat, wo er itzo wirklich blühet, auch sogar
schon anfängt etliche Früchtehervorzu bringen. Die-

se merkwürdigeRaturbegebenheit hat zu folgenden
Versen Anlaß gegebene

India me genuit, duo Reges, PrulTus et Anglus
Nutrivere diuz fcd modo caefar habet.

Ptima ego sum. quatn Europavidet Hotefcere,l«alma,
FRANCISCO PRIMO quac nova poma dedi.

Ergo Europasum penetrari profpetae coelum,
Ptimitias Ftimo prima datura mens.

CJn deutscher Prosa übersetzenwir diese Verse also:
"·Jndien hat mich hervorgebracht; zweene Könige,
einer von England und der andere von Preussen, ha-
ben mich lange Zeit genährt; itzt aber ist meinHerr
der Kaiser. Jch bin der erste Palmbaum meiner

Art, welchen Europa bluhen gesehen hat, und habe
Franeisco dem Ersten neue Aepfel gebracht.
Da ich also den Europsaischen Himmelsstrich glücklich
durchgewandert bin, so wil ich als der Erste dem Er-

sten meine Erstlinge bringen.")
DISaynstrom, den t. Jul.

Die Reise des Pfalzgrafen Friedrich Von Zweyk
brücken nach Paris, soll die Veimahlung seines al-

testen Drin-Feld Carl August- mit einer Prinzeßin
aus dem Königl. FranzösischenGeblüt, zum Gegen-
stande haben.

Hannover, den 2. Jul.
Se. Königl.Hc-heit, der Herzog von York, sind

heuteMorgen von hier nach Braunschweigangerei-
set, werten aber nach einigen Tagen wieder allhier
eintreffen. Am 28sten verwichenenMonats, des

231

Abends, war Ball zu Montbtillant, und ward an

Vier Tafeln gefpeiset. Am 29sten Vormittags diver-

tirten sich Se. Königl. Hoheit mit Spazieren-seiten
nach Herrenhausenund nach hiesiger Stadt. Des

Nachmittags kamen Se. Königl. Hoheit in einer—

sechsspannigen Carosse von Montbrillant wieder an-

hero, und nahmen die Königl. Pferde im Marstalle,
und die vor Wägen gespannte Kutschpferde imLReiti

hause in hohen Augenschein. Von da erhuben sich

Höchstdieselbenin Gesellschaft einiger Eavaliers und

Dames, auf einem Wurstwagen nach Herrenhausen,
alwo Sie den Königl. Garten, die Fontainen und

das Schloß in Augenschein nahmen, und daraufnach
Montbrillant zurückkehrten. Den zosten Vormittags
erhaben sich Se. Königl. Hoheit anhero nach der·

Schloßkirche, und nach geendigtem Gottesdienste
nahmen Sie das Königl. Schloß, und darauf die

Königl. Bibliothek in Augenschein. Des Nachmit-
tags’geruhetenHöchstdieselbe,wieder in die Stadtzu
kommen, und der Assemblee bet) der Frau Gräsin
von Yarmouth mit beyzuwohnem und des Abends

giengen Se. Hoheit nach Montbrillant zurück, wo-

selbst vor der Tafel ein Concert aufgeführetwurde.

Copenhagen, den 29. Jun.
Des Königs Majestat haben allergnadigst zuget-
laßen, daß zur hiesigenHauptstadt fremder Rocken-

und Waisen, bis zum Ausgange des nächstkommene
menden October-s, gegen Bezahlung des Zolles nach
den Zollrollen, mögen eingefuhret werden. Mit-

einem der in diesen Tagen zu Hause gekommenen
Ostindischen Eompagnieschiffe, sind zwo großeSchilde-
kröten, jede von 4 bis soo Pfund schwer, mitges-
bracht worden, von welchen die eine an den Königs.
Hof auf Friedensburg, und die andere nach Friede-
richsberg geschicktist.

Paris, den 28. Jun.
Nach Briefen von Laon, haben daselbst in der

Nacht vom t2ten auf den Izten dieses Räuber in

dortige Hauptkirche zu kommen gewußt, und von der

Monstranz, die sie hinter den Altar geschleppt, 38
Edelgesteine geraubet, von welchen ein einziger auf
2000 Nthlr. geschatzetwird.-

London, den 28. Jun.
An dem einzigen gestrigen Tage sind 44 Schif-

fe auf der Themse angekommen. leo scheinet
man hier, wegen der steh gegebenen Einfuhre,
Korn in Menge zu haben. Zwey Drittheile
des Waizens, der seit kurzem aus Frankreich ist
eingesuhret worden, soll wirklich in England gewach-
sen sehn. Nicht allein der Hin Pitt, sondern auch
der Gras Temple,haben heute eine geraume Zeit
mit dem Konige, aus der KöniginPalais conseriret;
und, wie wir so eben vernehmen,so istwegen der Ber-

«

an-
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ändernng im Minister-le ein Plan fessizzesetzetworden,

zufolge welchen die vornehmstenStellenfolgenderge-
statt besetzet seyn werden: Präsident des geheimen
Raths, der Herzog von Rewcastle; Staatssecretairs,
der Herzog von Graston und Hin Pittz Erster Lord

bey der Schatz-kämmenGraf Templez Kanzler vom

Exchecquer, Hin Georg Greenville; Kriegssecretair,
Hr. Georg Gaville-; Lordlieutenant oder Bierkontg
von Jrland, der Graf von Rockingham; Haushosi
meister beym Könige, der Herzog von Portland3
Carl Toivnshend soll Zahlmeisier bleiben. Es heißt
auch, daß fiir den Hin Carl Pratt das Patent, durch
welches derselbe zum Peer gemacht werden soll, in

« us erti un set .tm A f gLiTothwden 1.6. »Fun.
»

Hier ist dieser Tagen ein franzvldfchesSchifvon

Tripolis mit einem Ambassadeurertraordinairabesagi
ter Regierung an den Rom. Kapsel-lichtenHos, mit

einem Gefolge vVU 16 Petsvnekh 34 Pferden und s
wilden Thieren, angekommen-

Lissabon, den Z. Junii.
Vor einiger Zeit wurde man durch Briefeaus Ma-

drit benachrichtiget, daß das Spanische Ministerium
verschiedene durch die Jel·uiten«geschmiedeteProjecte
entdeckt hätte,welche sie in Sud-Amerika, besonders
aber in Paragua.y, zur Ausführung bringen wollen.
Seit dem hat der Margins d’2llmadovar, Ambaslai
deur des Königs von Spanien am hiesigen Hofe-we-

gen dieser Affaire ein ausfiihrliches Memorialaber-

geben, worin die gedachtenProjeckein ihrem ganzen
Umfange angeführetlind, und Oe. Exeellenz,tm
Namen seine-sHofes, Se. AllergetreuesteMakestatz
unsern König, ersuchen, mit dem Könige, seinem

Herrn, die nöthigenMaaßregelnzu»nehm·en,um den

gefährlichenFolgen der gedachten Iesnitischen Pro-
jecte gemeinschaftlichvorzubeugen;und man vernimt

nun, daß Se. Majestat, nachdemSie durch Dero

DNinister, den Staatssecretair, Grafen von Moras-
von dem Einhalte des gedachtenMemortals unter-

richtet worden sind, den Entschlußgenommenhabem
mit Sr. Katholischen Majestsat nicht allein dem

Vorhaben der Jesuiten vorzubeugen, und lelbigeszu

vereiteln, sondern auch der Verwegenheit-derselben
die so nöthigenGransen zu letzen-» nd selbige zu

Paaren zu treiben.

Aus einem Schreiben aus Bastich
den 8. Jun.«

-

, Die Feinde der Genuesersind »reineFeindevon
derselbenHülsieistenden,oder wenigstensscheuten sie
es nicht zu seyn; und, nach dem verbindlichen Betra-
gen, das sie gegen dieselben beobachten, zu urtheilen,

sollteman sage-U- daß sie selbige dergestalt betrachte-

ten, als ob sie nicht besiimmet wäre-n, das Interesse
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der Republik gegen siezu under-singen Bev der Zu-
sammenkunft , irelche der General Paosli neulich mit
dem Commandanten der französischenTruppen, Hrm
von Marboefgehabt, hat ersterer alle Bereitwillig-
keit blicken laßen, gedachten Truppen den Aufenthalt
auf der Insel so angenehm zu machen, als es nur-

bey ihm sieht. So wird auch den französischenOffi-
ciers nicht leicht etwas , das sie von den Corsen ver-

langen, abgeschlagen. Es mag nun dieses aus Höf-
lichkeit oder aus Politik geschehen, so wird man dar-
aus erkennen müssen, was man Lebensart nennen
und Paoli beweiset, da er sichso beträgt, daß er so-
wohl im Frieden, als im Kriege, ein großer Mann

Nachdem dieser General jüngsthinfür andert-

halb Millionen neuer Münze, mit dem Gepräge des

freyen Corsica, hat schlagen laßen, und diese Mun-

.ze,. ungeachtet dieselbe ziemlich leicht von Gehalt,
unter den französischenTruppen, zur Bequemlichkeit
in den kleinen Ausgaben, sehrgebräuchlichgeworden
ist, fo wird derselbe, wie man versichert, nächstens
eine noch viel größereSumme dieses Courantgeloes
prägenlaßen.

Petersburg, den 14. Jun.
Endlich sind die Generals Weymarn und von Bi-

bikow von hier abgereiset, um mit den Pohln Com-

miisarien die Gränzen zwischenRußlandund Pohlen
zu regnliren, und selbige durch Linien, welche man

zwischen bei-den Reichen ziehen wird, festzusetzen.

AVERTLSSEMENT.»

Bey dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-
Erneuertes und erweitertes Edict wegen Gebrauch
des Stetnpelpapiers und Pergaments, fol. Berlin
765, 24 gr. Edict wider den Mord neugebohrner
nnehlicher Kinder-, fol» Berlin 765, 15 gr. Joh.
Friedr. Tenzels deutliche Lin-zeigewie man aller Or-
ten reranstalten kann, daß man in Stadien, Flecken
und Ddrsern Nacht uud Tag wissen konne, wie viel
die Uhr geschlagen, ohne den Seigerschlag zu erwar-

ten, 7·65,4 gr. Dantsagungsschreidenan den Ver-
fasser der kritischen Vergleichungder beyden Ueber-
setzungen des Tacitus, Von einein Freunde der

Magdeburgschen Uebersetzung 4, Berlin 765, 4 gr.
Greis, roter Theil, 8, 765, I »si. ·-

«

i-!-"e«-5l«el-(qu-»-tO- ijetirt n. Iz. Hof
Amsterdam 41 Tage 303 gr. 71 Tage ZOJ Hgk.
Hamburg Z W. 131 gr. 6 W. tzogn
Berlin DAqu pr. Cro.

Ducaren neue 9 A. 6 gl. Alberrs Taler 127 gr
Rahel 1 1 I gr«

Alt POIUZEIIGJJ IOpr» Cro.

DieseGelehrte nnd PolitischrZritungwird desMontags
lind des Frcytags Vormittags um to llbr m dem

Kanterschen Buchladrn ausgegeben


